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neuer politer und galanter Autor unmöglich üb er¬
hoben seyn kan , wenn er nicht einen grossen Feh¬
ler begehen will. Ich sage hiermit so viel , ich
werde von meinen geehrtesten Lesern gehöriger
Massen Abschied nehmen.

Muß.
^Ie Leibes-Frucht alzulange zu tragen ist

eben sowol die Ursache einer unzeitigen
Geburt , als wenn solche alzuwenrgeZeit
getragen wird ; obwol jenes nicht so öf¬

ters geschiehet, als dieses. Und eben also gehet
es mit den Hirn -Geburten . Der theure Jesuit*
verdient ein ewiges Andencken, welcher unter al¬
len Scribenten zuerst öffentlich bekennet hat, daß
die Bücher ihre besondern Zeiten haben , gleich¬
wie die Kleider , Speisen und Ergötzlichsten.
Und wie glückselig ist unsere edle Nation welche
diese Franhösische Mode aufs höchste getrieben.
Ich hoffe es noch zu erleben, daß ein Buch , wel¬
ches nicht zur rechten Zeit komt, eben so wenig
wird geachtet werden , als der Mond bey Tage,
oder die Hering , welche sehr langsam nachkom¬
men.

Niemand hat diese Zeit besserwahrgenom-
men , als der Buchhändler , der das Manuscript

von

* Der P. Srleai,-.
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ev von diesem Wercke an sich geknufft hat , Ee

weiß es auf ein Haar , was vor Sachen binnen
H drey Jahren am besten abgehen , und was als-
!» denn vornemlich muß herausgegeben werden,

wenn das Wetter -Glaß bis auf regnichtWetter
herunter gefallen ist. Als er diesen Tractat sa¬
he und deßwegen seinen Almanach zu Rache zog,
gab er mir die Nachricht ; Daß er nach ange¬
stellter Betrachtung zwoerHaupl -Eigenfchaffter»

ß meines Wercks , nemlich dessen Jnnhalts und
^ Grösse , befunden ; wie solches nicht eher gehen

würde , als nach einer langen Ruhe und zwar in
^ einemJahre,wenndkeRübennichtwvlgeriethen.

Die Noch trieb mich hierauf , daß ich ihn fragte,
ji» was etwan vor eine Schrifft diesen jehtlauffen-
ai, den Monath gut abgehen möchte : und nachdem
H er sich mit seinen Gesichte nach Westen gewen-

det , sirgte er : Ich glaube , wir werden sehr
^ übel Wetter bekommen , wenn ihr fein ge-

schwinde ein hübsches und kleines lustiges
in Such fertig machen könret ( aber nicht in

Versen ) oder einen kurtzen Tractat von - -
es würde wie warme Semmel abgehen.
Wenn sich das Wetter aber wieder aufklü-

^ ret , so habe ich schon einen Autorem , der et-
- was wider den D . Bentley schreiben soll,

^ und ich wette , es soll seine Liebhaber finden,
l.. Endlich schlösse er doch den Handel mit mir,

und ersönne zugleich dieses Fündgen : Wenn ein
- Kundmann einige Exemplare verläsen und ihn

in
l
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in geheim fragen würde , wer der Autor von die¬
ser Schrifft wäre ? So wolle er ihm in Ver¬
trauen einen sinnreichen Kopffneunen,der etwan
in derselben Woche den Vorzug hätte. Und
wenn des Durfeys letzte Comödie solte in
Hochachtung seyn, so wolte ich lieber seinen
Nahmen als des Congreve seinen annehmen.
Dieses habe ich mit Fleiß melden wollen, weil ich i
von dem gegenwärtigen Geschmack unserer sinn- !
reichen Leser sehr wohl unterrichtet bin , und offt- <
mahls mit sonderbarem Vergnügen wahrgenom - <
men habe, daß eine Fliege , wenn sie von dem i
Honig -Topffe weggetrieben wird , sich mit gros- r
sem Appetit auf den Koth setzet, und ihren Hun - ^ l
ger damit Met . ! <

Ich muß noch etwas weniges von den tief> i
sinnigen Scribenten erinnern , deren Anzahl in
dieser neuern Zeit sehr hoch gestiegen ist : Und ich > !
weiß schon gantz gewiß, daß die verständige Welt
mich auch zu ihnen zehlen wird . Was nun die- j
se Tieffsinnigkeit betrifft, so bilde ich mir ein,daß !
es mit einem Scribenten eben so als mit einem i
Brunnen beschaffen sey. Eine Person , die a
gute Augen hat , wird auch bis auf den tieffsten l
Grund sehen können, wenn nur Wasser in dem l
Brunnen ist -. Wenn sich aber nichts als Schlack r
und Morast darinnen befindet, so wird der Brun - z
nen doch tieffzu ftyn scheinen, weil es finster in t
demselben ist, wenn er auch nur eine und eine hal- „
be Ruthe hinunter gehet.

Nun-
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dir- Nunmehro ' mache ich einen Versuchs wel¬
kt- cher unter den neuern Scribenten nichts unge-
» wohnliches ist/ von nichts etwas zu schreiben:
H und da die -Haupt -SachegäntzlicherschöpMtist,
in der Feder dennoch ihrenLauf zu lassen. Dieses

M nennt man den Geist des Witzes , welcher nach
,en, dessen Tode noch um den Leichnam und das Grab
ich herum flattert. Und die Wahrheit zu sagen,
ni>, die allerwenigsten wissen recht, wenn sie der Da¬
ist- che genug gethan und wenn sie schlkessen sollen.
M- Wenn ein Autor zu dem Ende seines Buchsge-
m langet , so sind die Leser und er alte Bekamen,
ns, und scheiden daher sehr ungerne von einander,
m- Und es ist in diesem Stücke mit einer Schrifft

als wie mit einem Besuch , dadieAbschieds -Ce-
!i«s- rimonien offt langer dauren,als der Besuch selbst,
jiin Der Beschluß eines Tractats gleichet dem Be-
sch schluß unsers Lebens, welcher dem Beschluß eines
U Gastmahls ähnlich ist, da keiner nicht gerne sort
ijj, will , ur plenuz virse convivs . Denn die Gaste
Zj wollen auch nach dem besten Schmause immer
W noch bleiben , wenn sie auch gleich nichts thun,
dir als daß sie ausschlaffen und ruhen. Doch in

diesen letztem bin ich von andern Scribenten sehr
N unterschieden, und würde mich überaus viel da-
^ mit wissen, wenn ich in diesen unruhigen Zeiten
W zur Ruhe des menschlichen Geschlechts etwas
în beygetragen hätte. Ich bin gäntzlich der Mey-
ck nung , daß diese Wirckung allerdings mit zu dem

Q End-
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Endzwecke gehöre, welchen sich ein sinnreicher
Kopff vorstellen soll ; obgleich sehr viele dieses
nicht glauben woken. Ein sehr polites Volck
unter den Griechen * hatten den Musen und dem
Schlaffe einen Tempel gewidmet , weil diest
beyden Götter eine vertraute Freundschafft mit
einander aufgerichtet hatten.

Nur dieses werde ich, indem ich schließe,
meinen geehmsten Leser annoch bitten , daß er
von mir nicht verlangen wolle, ihn auf jederZeile
oder allenBlättern zu belustigen oder zu unterrich¬
ten. Er wird vielmehr des Autoris seiner Milß-
sucht, und einigen kurhen Paroxismis seiner
Tummheit , denen der Leser vielleicht selbst biß-
weilen unterwerffen seyn kan , etwas zu gute hal¬
ten. Ich frage ihn nur , was würde er von sol¬
chen Leuten halten , welche, wenn er in Übeln und
regnichten Wetter auf der Gasse gieng , seinen
Gang zum Fenster herunter auslachten und sei¬
ne Kleidung verachteten.

Übrigens habe ich, indem ich mein Gehirn
zu Verfertigung dieses Buchs zubereitet, vor gut
befunden , die Erfindung zum Herrn und die Ord¬
nung und Vernunfft zu Bedienten zu machen.
Die Ursache dessen war , weil ich dieses als etwas
besonderes bey mir anmerckte, daß mir die Lust
ankam , sinnreich zu seyn, wo ich nicht vernünfftig
und scharfffinnigseyn, noch gründlich von der

Sache
- Die Bürger in Lrezeue.
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« Sache urtheilen konte. Und ich habe die Ge¬
rt wohnheit der Neuern jederzeitviel zu lieb gehabt,
i als daßzich einen sinnreichen Einfall hätte weg-
s lassen sollen, wenn es auch noch so viel Mühe ge¬
st kostet,ihn anzubringen.Denn ich habe selbsterfah-
>>l ren, daß ich aus einer mühsamen Samlung von

siebenhundert und acht und dreyßig sinnreichen
«, Sprüchen und artigen Reden aus den neuesten
« Autoribus , die ich mitgrossen Fleisse in mein Be¬
il« lesenheits- Register eingetragen, binnen fünff
h Jahren nicht mehr als ein Dutzent in gemeine
h- Unterredungen habe ziehen schleppen und zwin-
«k gen können. Von welchen Duhente noch dazu
h die eine Helffte vor die Hunde gegangen ist, m-
al- dem man keinen Geschmack davon gehabt : und

die andere hat mich so viele Mühe , Kunst und
>»d Wege gekostet, ehe ich solche angebracht , daß
N ich den Entschluß faßte , das Handwerck eines
sti, Bonmotisten gar aufzugeben. Dieser unglück¬

liche Fortgang hat (wenn ichdasgantzeGeheim-
/rn niß entdecken soll) mir die Gedancke in den Kopff

gesetzt, ein Scribcnt zu werden ; und ich habe
rd, hernach befunden, daß andere von meinen guten

Freunden eben durch dergleichen Unglück zu die-
as sen Entschluß sind bewogen worden . Denn wie

vfft ist es nicht geschehen, daß man eine artige
Rede , die in einer Gesellschafft vorgebracht wor-
den, verachtet ; und im Gegentheil in einem Ze¬

it druckten Buche vor lehr schön gehalten hat.
- Q r Nach-
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Nachdem ich also durch die Vergünstigung der
Presse die Gelegenheit in den Handen habe,die
Schönheiten, die ich gesamter,zu zeigen; somer-
cke ich alldereit, daß die Ausgaben von meinen
Merkwürdigkeiten die Einnahme bald zu über¬
steigen anfangen möchten. Derhalben will ich
hiermit inne halten, bis ich aus meiner Leser und

meinem eignen Antrieb es vor unumgäng¬
lich nöthig erachten werde, die Feder

wiedrum zu ergreiffen.

Bericht an den Buchbinder, wegen der
Kupffer.

Nm. i . zuk. iyl.
- zuk. 4;.
- zu?. r;7.
- 4 . zu?. 141.
- 5. zu?. 24.
- 6. zu?. 74.

Die Sache auf den Titul Kupffer ist befindlichp. «4.
Die beyden mitreisten Kupfer auf den Bogen als wro, »nb

r müssen auf beyde« Seilen mit breiten Rande aus¬
geschnitten werden.
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